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Aggressivıtät un industrielle Normen
7u den Umweltbedingungen feindselıgen Verhaltens

Selbst der unaufmerksamste un:! unsensiıbelste Konsument UNSGCIGE Massenmedien,
VO ser1ıösen Buch bıs ZU!T Bildschirmproduktion, kommt angesichts der ımmer
bedrohlicher anwachsenden Gewalttätigkeıit 1n der Welt nıcht umhın, dıe Aggressı-
vıtät für eın wesentlich schlimmeres un: beängstigenderes Phänomen halten als
die verheerenden Seuchen vergangsCchecI Jahrhunderte. Dabei 1Sst 065 nıcht sıcher, ob
dieser Eindruck wirklıch zutrifft, der ob nıcht vielmehr dıe Dıfferenzierung un
der Umfang der in diıeser Verhaltensdimension angewandten Miıttel sıch mı1t

negatıver Wırkung verändert haben Bevor sıch eıne staatlich gesicherte Rechtsord-
nNnuns 1mM europäischen Kulturkreıis enttalten konnte, beeinflufßten Normen als
Coutumes, das heißt als Sıtten, Konventionen un Rıtuale das menschliche
Verhalten in kleineren Kaumen un Personengruppen, die ach ınnen relatıv wen1g
Verhaltensspielraum ließen, ach außen jedoch vielfältıgen alternatıven Normen-

mıt sehr begrenzter Toleranz begegneten. Obwohl 1m europäischen
Bereich och wen1g untersucht, A1St dıe Beobachtung VO  e) gegenwartıgen
Stammesordnungen eıner wesentlich trüheren Entwicklungsstufe die Vermutung

dafß kollektive Agegressivıtät gegenüber der individuellen eıne orößere Bedeu-
tung hatte.

Gegenwärtige Erscheinungsformen
Betrachtet InNnan dıie vielen fürchterlichen Fxzesse als Eiınzelgeschehnisse, ann

INanl die Vernichtung der Bevölkerung un: des Ortes Lidice als Vergeltungsaktıon
für die Ermordung VO Hiıtlers Statthalter ın der Tschecheı,; Reinhard Heydrich,
und, 1e] aktueller, dıe Strafoperatıion des syrıschen Staatspräsıdenten Hafez-el-
Assad dıe aufrührerische Stadt Hama ım Jahr 1980; be] mehr als 01010 Toten
eher eınem Feldzug als eıner Schlacht vergleichbar, als massenhafte Aggress1ions-
handlungen bezeichnen!. Gruppenaggressionen werden VOT allem VO Banden
ausgeführt. FEın esonders schreckenerregendes Beispiel 1St dıe VO Friedrich
Hacker dargestellte „Mörderfamılie“ Manson®. Individuelle Aggressıvıtät, die
natürlich auch in die vorgenannten Massen- und Gruppenphänomene integriert 1St;
spiegelt sıch 1n der Kriminalstatistik wıder.

620



Aggressivität UN iındustrielle Normen

Die Zahl der Verurteıilten ach Straftaten Personen Delikte 1mM Straßen-
verkehr aUSSCHNOMIM stieg ın der Bundesrepublik VO 54 035 1mM Jahr 1976 aut
56 006 1m Jahr 1980 Die Delikte Körperverletzung un Gefährliche Körperverlet-
ZUNg zeıgten 1m gleichen Zeiıtraum eınen Anstıeg VO  n} auf 047 Besonders
nachdenklich stimmt jedoch der Anteıl der Heranwachsenden der Gesamtzahl
der Verurteilten 1m Bereich der Gewaltkriminalıtät. Im Jahr 1978 begingen 100 VO

100000 Erwachsenen Straftaten die Person. Be]l den Heranwachsenden
65 1m gleichen Jahr 2597 autf 100 01010 dieser Gruppe. Be1 gleichen Bezugszif-

fern WAar das Verhältnis zwıischen Erwachsenen un: Heranwachsenden der Verur-
teilten ach Körperverletzung un Schwerer Körperverletzung 54,9 183,6, ach
Mord 0,5, ach schwerem 3.Ub 23:123° Diese Dıskrepanzen sınd nıcht
eintfach mıt den bekannten Schwierigkeiten während der Integrationsphase Junger
Menschen erklären.

Je mehr ın eıner Kultur humanıtäre Werte bevorzugt werden, desto eher wırd
Gewaltätigkeıit negatıv beurteıilt. eht Ianl jedoch VO dem Recht auf eıne relatıv
frühzeıtige Gegenwehr be1 Kontflikten ausS, wırd eıne Kultur, die 1es präteriert,
Aggressionen wesentlich positiver gegenüberstehen. Es 1St also wichtig, wıssen,
welche Wertvorstellungen un: Verhaltensregeln die Sozlialısatıonsagenten Famlıilıe,
Schule, Berut, Medien un: andere vermitteln, W 9as für eıne Hıerarchie der
Wertvorstellungen sıch darauthın entwickelt, welche Erwartungshaltungen 11=
ber dem eıgenen Verhalten un gegenüber der Umwelt daraus entstehen un!: ob
un: WI1e s1e befriedigt werden können un autf welche Macht- un: Urganısations-
strukturen die herangebildeten Erwartungen stoßen. Nun geht CS 1er nıcht
eıne kulturvergleichende Untersuchung, sondern die Orıentierung dieser
Fragen den Gegebenheıten unserer Industriegesellschaftt.

Zur Klärung der Begrifte
Der Mensch 1St, bezogen auf seıne Dısposıtion für einé relatıv lange Lebensdau-

C  9 physiologisch eın ausgesprochenes Mängelwesen. Eın starker Antrıeb ZUu

Überleben unmıttelbar verbunden mıt der Entwicklung der Verstandeskräfte
gaben ıhm die Chance, gegenüber eıner ott auch heute och gewalttätigen Natur
bestehen. Dıie Entwicklung ımmer ditferenzierterer Techniken un der Fähigkeıt,

ıhnen eıne situationsangepafßte Auswahl treiffen, lıeßen seıne ursprünglı-
che Instinktausstattung ımmer mehr ın den Hıntergrund treten un unverliäßlicher
werden.

FEın Mensch, der S aus der Haut fahrt“, der nıcht mehr S.CE selbst“ 1St un somıt
seıne Selbstbeherrschung verloren hat, annn sıch nıcht W1€e das höher entwickelte
Tiıer gegenüber Angehörigen seıner eiıgenen Art darauf verlassen, daß eın Instinkt
seınen Verhaltensablauf hemmt, W1e€e etwa2a be] der Tötungshemmung des T1ıeres.
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Besonders eindrucksvoll wırd 1eSs iın der Darstellung VO Sullıyan deutlich,
wenn sıch mMIıt der Abfolge VO Zorn und Wut befaßt?. Die Dynamık beginnt mıt
eıner durchaus och kontrollierten ınneren Bewegung ber eıne Störung der
eıgenen Vorstellungswelt un des gewohnten Normensystems. Man 1St leıden-
schaftlich bemüht, dıe gestorte Ordnung wiederherzustellen, W as in kurzer Friıst
UTr selten erreichen 1St. Dadurch wiırd der Druck stark, da{f blınde Wut den
Menschen ergreift, W a auch außerlich 1ın seınen unkontrollierten un ungerichte-
ten Bewegungsabläuten erkennbar wırd Der Betrottene schreıt, ringt ach Luft
un: weı(ß sıch siıchtlich nıcht helten. Joset Rattner beschreibt diese Phase mehr
als eınen Rückgritf, wenn schreibt: „ES wırd gleichsam AaUus der ex1ıstentiellen
Tiefe heraus eıne Antwort aut eıne massıve Unzuträglichkeit gegeben, 65 kommt
eınem Durchbruch eıne Eınengung, die iın tausendfältigen Varıanten kon-

c 5stelliert werden annn
Welcher gesunde Mensch hat solch eınen Prozefß och nıcht sıch selbst

ertahren un sıch ach ein1ıgem Abstand VO diesem Ereignis seıiner eıgenen
Besturzung gefragt, W1e€e 1eSs geschehen konnte? Die außerordentlich stark indıvı-
dualistische Beschaffenheıt unserecs kulturhistorisch gepragten Selbstbilds VO  S

eınem Menschen, der eigenständ1g, vernünftig un rational urteılt un handelt,
erfährt kurzfristig eıne starke Einbuße. 1a die meısten Menschen bestrebt sind,
sıch nıcht lange be1 ıhrer Scham ber ıhr eıgenes Verhalten aufzuhalten, kehren s1€e
rasch den erkennbaren Ursachen un: Anlässen solcher Vorgänge zurück und
VErSCSSCHIH allzu SCINn jene ärgerliche Verirrung, dıe nvermutet aus der „exısten-
tiellen Tietfe“ hervorbrach. Sprache verschleiert und verrat auch manches. Um W 2a5

tuür eıne Tiefe handelt SA sıch enn 1U eigentlich? Ist s1€e existentiell, handelt er

sıch doch ohl eher eıne Untiefe, die sıch HASCTET: Kontrolle auch dadurch
entzieht, da{fß s1e nıcht auszuloten 1St

Ist 1eSs nıcht eın deutlicher 1nweIls dafür, da{fß Instinktausstattung un
vernunftgemäßes Handeln 1U schwer koordinıeren sınd un Aggressıivıtät dem
Menschen VO Anfang mitgegeben wurde, sıch behaupten un: sıch be1
versagender Einsıicht VO  e} eiınem unerträglichen Druck wenı1gstens zeıtweılıg
befreien? Dann aber 1St dıe Definıition VO  } Aggression als „gezıeltes Verhalten.
welches dıe Schädigung der Person, autf dıe eCs gerichtet 1St, beabsichtigt“, w1e S1€e
Rattner lediglich erwähnt, nıcht haltbar, weıl unzureichend®. Dies oilt natürlıch
auch für dıe Aggressivıtät als Bereitschaftt eınem solchen negatıven Verhalten.
Aggression bedeutet also nıcht 1Ur feindselige Gewalttat, sondern auch Zupacken,
unmıttelbares beherztes Herangehen eıne Aufgabe, dıe INall, Ww1e CS in der
Umgangssprache häufıg heißt, 1n Angrıiff nımmt“.

Von den Morıitatensängern auf spätmittelalterlichen Märkten bıs den Darstel-
lungsformen der modernen Massenmedien haben CS die Menschen vorzüglıch
verstanden, sıch dıe eıgene vorgebliche Wohlanständigkeit durch die Betrachtung
un: Bewertung VO  e Gewalttaten anderer Menschen bestätigen un: darüber die
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feinen Übergänge be] der eigenen Reaktion auf dıie Behinderung un Störung
besonders iıntens1ıv motivılerter Aktıivitäten übersehen. So wırd die Mutltter ın
HST eT: Gesellschaft Ereignisse un Bılder, die Gewalttätigkeit enthalten, ZWAar

negatıv ınterpretieren, ıhrem ınd iın der Regel aber doch, Wenn es angegriffen
wiırd, eınem gleichen Verhalten mı1t der Begründung: „Du mu{(lt dich
wehren“, weıl ıhr UuNseTEC Gesellschaftt andere Möglichkeiten des Sıchwehrens
offensıchtlich nıcht der 1Ur unzureichend vermuıttelt hat

Aggression reicht also VO  } der gesteigerten Aktıivıtät bıs ZET: brutalen Gewalttat,
indıvıduell, 1ın Gruppen un als massenhafte Erscheinung mıt sehr dıtfferenzierten
Ursachen un Ausdrucksftormen. Sıe bedart keiner unmıttelbaren Erregung als
Auslöser. Diese annn weıt zurückliegen. So annn eıne Aggression 1m Zeiıtraum
ıhres Ablaufts hne sıchtbare Emotion verlauten und völlıg kalt geplant se1n. Sıe
kennt viele Begründungen un Entschuldigungen, dıe sıch ın ıhrem Ursprung
ımmer auf das Erscheinungsbild Jjenes verengten Begriffts VO  zo; Aggression beziehen
un dadurch GFEST Jjenen Teuftelskreıis hervorbringen, den INan Eskalatiıon

Ursachen der Aggression iın Industriegesellschaften

Aggressives Verhalten lenkt die Autmerksamkeıt auf den Menschen als Han-
delnden. Da 65 mıt Ausnahme oft QRURM scheinbar völlig unbedachten Verhaltens
eın Handeln hne Motiıve 1bt, bedarf zıielgerichtetes Verhalten der Motivatıon,
das heıiflßt eıner Auswahl VO Motiven, diıe geeıgnet sınd, mıt ıhrer Wırkung als
Antriebe un Begründungen das angestrebte 7Ziel erreichen.

Wer motivıert handelt un Bestimmtes erreichen wiıll, entwickelt eıne
bestimmte Erwartungshaltung, die be1 steigender Intensıtät den Erfolg bereits
vorwegnımmt. Von 1er sınd die Einstellungen un Verhaltensdimensionen
bereits CNS mıt den Normen der Industriegesellschaft verbunden, VOT allem dann,
WenNnNn der Industriebürger jeweıls ach Erreichen des angestrebten Zıels se1ın
Anspruchsniveau steıgert un autf diese Weıse in seıner Erfolgserwartung verletz-
licher wırd Dollard un Kollegen haben bereits 1939 testgestellt, da{fß Menschen

Versagungserlebnissen leiıden, Wenn ıhre Motivkonstellation gestOrt wırd Sıe
hıelten ageressIVes Verhalten für eıne übliche Reaktion, WCNnNn sıch eın anderer
Weg anbietet/. Diese CI15C Verbindung VO  } Frustration un Aggression erwıes sıch
spater jedoch in diesem Umtftang als nıcht haltbar. Dıie Forschungen VO Theodore

Newcomb erbrachten dıe weıterführende Auffassung, da{fß aggress1ıves Verhal-
ten EFST annn W3hr;0h€inli€h 1St; Wenn dıe Störung als Bedrohung empfunden
wird®.

Ob und inwıeweıt nun eıne gewalttätige Agegress1i0n, eLtwa Personen,
erfolgt, hängt VO  ) der Stärke der Motivatıon Je bedürftiger, desto aggressiıver
VO Ausmafß der Störung Konkurrenten, sachliche Hemmnısse, Alternativen
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ABRE eigenen Intention un VO  - dem Umftang der gestörten Motive ab, indem sıch
Zzu Beispiel wenıger der Sal keıne Ausweichmöglichkeiten bıeten, etwa 1im Sınn
VO  ' selbst entwickelten Zielvarıanten.

Wıe steht 065 NnUu mıt der Verträglichkeit VO  D Normen der Industriegesellschaft
mıt dieser Aggressionsursache? Di1e moderne Industriekultur ebt un entwickelt
sıch in eıner Atmosphäre des „1Immer mehr un ımmer besser“. Dıie Auflagenhöhe
eınes Produkts 1St entscheidend für dıe Preisgestaltung un: damıt tür die Anspra-
che großer Käuterschichten, die Qualität tolgt steigenden Entwicklungsmöglich-
keıten un!: Ansprüchen un 1St gleichsam die „Heılıge Kuh“ eıner gewıssen
Gläubigkeıt gegenüber dem technıschen Fortschritt. Dıies hat Folgen ür die
Produktions- und die Konsumtionsseıte. Im Produktionsbereich spielte der
Glaube eıner grofßen Zahl VO Industriebürgern die Ertülbarkeıit ıhres Aut-
stiegswunsches als unverzichtbare Auftriebskraftt tür die Industriekultur eıne
grofße Rolle Bestimmt wiırd der Prozefß des Aufstiegs ach W1€ VOT durch die
gegenseılt1ige Abhängigkeıt zwıschen subjektivem und objektivem Anspruchsnıi-
VEAU Die subjektive Erwartung basıert aut Ehrgeız, Unabhängigkeıtsstreben,
kompensatorischem Machttrieb, Genufvorstellungen un: den Erwartungen der
Primärgruppen iın der Bewertung des Aufstiegswilligen. Sıe begegnet dem objekti-
ven Anspruchsnıiveau mıt seınen Auswahlkrıiterien, tormalen Anforderungsnor-
INCI, Aufstiegssektoren un Aufstiegswegen un den festgefügten Hierarchien
eıner Lautbahn.
er Archetyp des Leistungstragers eıner Industriegesellschaft 1st der Junge

Manager. Eıngespannt in eın Leistungssystem, das auf der ständıgen Konkurrenz
der Miıtarbeıter un der Produkte beruht, begegnet dem Betrachter eın Mensch mıt
betont aggressiıver Selbstdarstellung, dessen angespannter Aufmerksamkeıt nıchts

entgehen scheınt, der jedem Gesprächsgegenstand eıne ausgefeilte Meınung
hat un jeden Zentimeter Boden beansprucht der verteidigt. Nıcht wenıge
bewegen sıch 1er ständıg der Grenze zwischen posıtıver un negatıver
Aggressivıtät, VOTI allem Wenn die Störung der Aufstiegsmotivatıon einhergeht mi1t
eınem deutlich erkennbaren Mangel Alternativen.

Angesichts der 1e] stark ausgepragten Individualisierung des modernen
Menschen der Prozefß der Selbstfindung fast ımmer eıne Dıtfferenzierung des
ach 1eb CEWONNCHNECHN Selbst VOTauUuUsSs un tührt daher zwangsläufıg und oft
zwanghaft der Suche danach, W 45 ıh: VO  e anderen unterscheidet, un wenıger,
W as ıh miıt anderen verbindet. Dies drückt sıch ın Konsumwünschen un:
-erwartungen aus, VOT allem ın solchen, die Geltung verschatffen. Aufstiegsgesell-
schaft bedeutet nämlıch lediglich, da{fß die Dynamık der Industriegesellschaft iın
beachtlichem Umfang VO  - der Leistung der Aufstiegswillıgen und Autfsteiger
bestimmt wırd Das Schicksal der Mehrheıit wırd jedoch durch eıne gleichlaufende
Egalisierungstendenz bestimmt. Eın probates Miıttel, ıhr entrinnen, sınd
anderem Konsumgewohnheıten, dıe VOT allem ın der Kumulatıion der Ressourcen
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der in deren Verlagerung Von unsıchtbaren vorzeıgbaren Konsumgütern
bestehen, eLtwa der zweıten Haut des deutschen Industriebürgers, dem
Eigenheim. Wer 1n eıner Industriekultur abste1gt, weı] ın der Konkurrenz nıcht
bestehen konnte, empfindet 1eSs der Attıtüde des „Immer mehr un!: ımmer
besser“ natürlıch wesentlich härter un ungerechter, VOT allem, weıl seıne Erwar-
tungshaltung Ja ımmer och die gleiche 1St Seine Motivkonstellation 1st hne
Zweıtel ın großem Umfang un mMı1t wenıg Angebot Alternativen bedroht. Dıies
oılt VOTr allem für Krısenzeıten, ın denen In der Regel der Anteıl der Neutäter auch
in der Gewaltkriminalıität ste1gt. Eınıge spektakuläre Fälle VO  . Kındesentführung
mıt töodlichem Ausgang un rauberischer Erpressung stellen 141er lediglich Sıgnale
dar

Aggressıivıtat un Sozl1alısationsprozesse
Es Z1bt keıine Kultur aut dieser Erde, welche dıe Menschen, die sS1e tragen, VO  &,

Zwängen treisetzen könnte. Versagungserlebnisse sınd eın Menschheıitssyndrom.
Anpassung bedeutet eıne Hemmung der Antrıebe, deren bedrohliche Wırkung NUur

durch Einsıicht un alternative Möglichkeiten un: Verhaltenskorrekturen gemil-
ert werden annn Durch eıne Zewılsse Anhäufung des Ärgers bıldet sıch eın
Aggressionspotentıial, das sıch der Kontrolle durch Verstand un: Urteıl
anderem schon alleın deshalb weıtgehend entzıeht, weıl Selbstwertgefühl dıe
Kontftrontation mıt eıner Nıederlage L1UT 1ın zeıtlıchen renzen ertragt. Wer
hätte sıch selbst och nıcht die Erfahrung eıner verbalen Agegression gemacht,
deren Grund be] spaterer Prüfung AT eıgenen Überraschung sıch als nıcht
erklärbar herausstellte? Schon Sıgmund Freud hat In seınen Arbeıiten VO 1917 un
19720 darauf hingewiesen, da{ß sıch dıe Agegression oft nıcht den eigentlichen
Auslöser des Ärgers richtet, sondern auf eın anderes Obyjekt, das mıt wenıger
eigenem Rısıko angegriffen werden ann. Dıiese Verschiebung VO  z) Feindseligkeit
bedarf jedoch eıner Ergänzung. Leonard Berkowitz meınt dazu, da{fß spezıtischen
Reızen in der Umwelt 1e] zuwen1g2g Beachtung geschenkt wird?. So wendet sıch
agoressIVESs Verhalten nıcht jedwedem Objekt sondern solchen mıt eıner
bestimmten Reizqualität, die mıt früheren Erlebnissen des Aggressors in Bezie-
hung steht.

Der Mensch hat in jeder Lebensaltersstufe, VO Kleinkind bıs ZU Pensionär,
Soz1alısationsprozesse bewältigen. In der weıt überwiegenden Zahl dieser
Vorgänge trıtft dabe] auf eın festgefügtes System VO  e} Normen un Regeln,
dessen Zustandekommen selbst nıcht beteiligt Wal, un dessen Sınn un 7Zweck
ıhm erst allmählıch, wWenn überhaupt, einsichtig wırd. Normen werden durch
posıtıve un negatıve Sanktionen aufrechterhalten. S1e SrTCNZCN seın Verhalten
durch eın abgestuftes Netz VO  e Lob un Tadel ein.: Manche dieser Zwänge sınd
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notwendıg für dıe persönliche Unversehrtheıt. Man sollte daher annehmen, S$1e
seıen hne orofße Schwierigkeiten ınternalısıeren. Nımmt INan jedoch den
Straßenverkehr ın eıner Industriegesellschaft als Beispiel, trıfft InNnan auf eın
erstaunlıches Ausma{ß Aggression, das hınter dem Steuer freigesetzt wırd Dabe]
werden selbst dıe schlimmsten Wülteriche die Vernuntft der Verkehrsregeln aum 1n
Zweıtel zıiehen. Der Industriebürger in eıner Leistungsgesellschaft aber verfolgt
me1lst iın seıner eigenen Pkw-Zelle 1ın Konkurrenz anderen Zielvertolgern un
„Verfolgten“ eıne Absıcht, die auf seınen Bestimmungsort ixijert 1St Regeln sınd
interpretierbar. Ihre Beobachtung 1m Verhalten anderer Akteure bleibt der sehr
subjektiven Wahrnehmung überlassen. Nıcht dıe Aufrechterhaltung der Verkehrs-
ordnung, sondern das Erreichen des Bestimmungsorts hat Vorrang, un reizbares
Aggressionspotential x1bt CS in Fülle

Dıie vorgegebenen Normen- un Verhaltenssysteme aber sınd auch ıhrerseıts
nıcht immer sachbezogene Produkte der Vernunft, sondern ageresSsIV un kom-
pensatorisch, w1e etwa2a das Fließband, der Gruppenakkord, die Auswahlprütung,
der Wettbewerb, das Monopol- un Erfolgsstreben. Die Organisationsstrukturen
eıner arbeitsteiligen Industriegesellschaft heben diese Verftfahren teilweıse auf die
Ebene VO Werten. „Freıe Bahn dem Tüchtigen!‘ heißt CS, un dieser 1St oft der
Aggressıivere. Rückhalt eınes arbeitsteiligen Industriesystems 1St dıe Hierarchie,
eın Gefüge der ber- un Unterordnung, das aut Amtsgewalt un: Autoriıtät
beruht. Bezug, Ziel und renzen der Amtsgewalt sınd 1n den Positionsbeschrei-
bungen der tormalen Organısatıon enthalten. S1e können Je ach Ausweıtung der
Befugnisse eıne ausgesprochen aggress1ıve Tendenz haben Autorität 1St iın diesem
Zusammenhang als das Ansehen un: die Bedeutung VO  en Personen un Ideen
verstehen, die dem Autorıtätsträger gleichermaßen VO  - Vorgesetzten, Gleichge-
stellten un:! Untergebenen entgegengebracht wiırd un die sıch mıt Konnen
un! Sozialverhalten bemühen MUu Engt dabei Freiheit un Entscheidungsspiel-
raume ber das Ma{ß sachlicher un persönlicher Notwendigkeıt hınaus e1ın,
bezeichnet INan seın Verhalten als autorıtär. Die für uUuNseIC gegenwartıgen
Organisationsstrukturen typische Erscheinungsform VO Autorität 1st die unktio-
ale Autoriutät. Sıe beruht auf der Qualität der 1m CENSCICH Sınn beruflich-tachlichen
Funktionsausübung un 1St demzufolge relatıv unpersönlıch un logotrop.

eht INan L11U davon auUs, da{fß 1ın 1H11ISETeTr Welt un VOT allem 1n eıner
Industriegesellschaft Frustrationen unvermeıdlıch sınd, 1sSt Ww1e€e Y1C-
SO  n mıt Recht feststellt, wichtiger, da{fß sıch die Betroffenen mıiıt dem
Autoritätsträger und seınen Intentionen, also mıt Person un Sache iıdentitizıeren
können  10  < Jeder, VO dem verlangt wırd, das Versagung hervorrult,; fragt
nıcht NUTL, W1e erträglıch der unerträglich der Auftrag 1St; sondern auch, WCI ıh in
der Balance erworbener Sympathıe un Antıpathıe erteılt hat Funktionale Autor1-
tat erschwert dıe Identifikation. ressur un: mangelndes persönlıches Interesse

be] Kındern un: Erwachsenen eın Gefühl der Abhängigkeıt un eısten
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der Aggression Vorschub, weıl Abhängigkeıt die Bedrohungsorientierung VCI-

stärkt.
Identifikationsschwierigkeiten entstehen aber auch durch die ausgepragte mbı-

valen7z der Autoritäten in offenen Industriegesellschaften. Der rasche technische
un gesellschaftliche Wandel macht INOTSCH iragwürdiıg, W as heute och Autorität
besitzt. DDas Angebot Ideen un Personen, die Autorität beanspruchen, 1St
schwer überschaubar un wıdersprüchlıich. Autorität 1st L11UTr och selten allein
durch das Amt der die Raolle vorgegeben, etwa das Amt des Lehrers der dıe
Rollen VO Vater un Mutltter. Ahnliches gılt für dıe Vorgabe der Tradıtion, ZU

Beispiel be] relıg1ösen Glaubensinhalten, der die Tabuisierung des Wıderspruchs
ZU Schutz des Rechts un damıt ZUr Verhinderung der „Rechtsschelte“. Sıeht
InNan das soz1ıale Umfteld 1mM Zusammenhang, gesellen sıch den Versagungser-
lebnıissen un: dem Geftfüuhl der Abhängigkeıt Eindrücke der vergeblichen der
zumındest erschwerten Suche ach Orıientierung. Zuwendung un Verhaltenssi-
cherheıt, das heißt eın Bündel VO  } bedrohlichen Belastungen, dıie ZUu Ausbruch,
SAHT- „Demaskıerung“ un: ZU aggressıven Verhalten oft geradezu provozıeren.

Dıie Bedeutung des Anspruchsnıiveaus
Eıne wesentliche Chatakterstik HSEGTIEGT Leistungsgesellschaft 1St die Fetisch-

Funktion des Wıirtschaftftswachstums. Vermag s1€e nıcht alle exıstentiellen Probleme
lösen, ann sS1e deren Lösung doch erleichtern. Der unumstrıttenste Vorzug

der Industriegesellschaft beruht autf ıhrer Fähigkeit, nahezu alle Büurger iın _-
schiedlichen Zeıitabständen mıt den jeweıls un technısch-wissenschaft-
ıch bestentwickelten materiellen CGsutern AuUuSZUsiLatiten Objektiv gesehen hat dıe
Tatsache, dafß diese unterschiedliche Qualitäts- un Ausstattungsgrade aufweısen,
1Ur bedingt eıne einschränkende Bedeutung. Subjektiv 1sSt diese Dıiıfferenzierung
jedoch iın der Betrachtung des Verbrauchers, Ww1e€e schon eingangs vermerkt, eın
wichtiges Vehikel der Selbstdarstellung. Das Anspruchsniveau erweıtern,
steıgern un!: den Jjeweıls Entwicklungen ANZUDASSCH, 1st das vordringlich-
StTE Zıel der Werbung un: Absatzförderung. Dazu dienen oft recht aggressiıve
Verkaufsmethoden. So annn 111l sıch 1Ur verwundert die Augen reiben, WenNn ın
den Publikationen eıner öffentlich-rechtlichen Bausparkasse iın attraktıvem Vıer-
tarbendruck hochherrschaftliche Häuser mıt den Namen un Anschrıitten der
Besıtzer des muıttleren un gehnobenen IDienstes vorgestellt werden, die jeden
Betrachter der Frage veranlassen: Warum schaffst du das eigentlich nıcht? Die
Verwunderung würde erheblıch sınken, WECNN 111a auch dıe begleitenden Vorbe-
dingungen offenlegen würde. Schließlich o1bt esS Erbschaften und darın ererbte
Grundstücke, VOT allem 1ın liändlichen Gebieten, die anderem dıe Kosten
senken.
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Die ständıge Steigerung des Anspruchsniveaus macht aber den Verbraucher
verletzlicher, ıh iın schlechten Zeıten der Gefahr aus, alles verlieren,
steigert seıne Abhängigkeıt Arbeitsplatz, weıl dessen Verlust nıcht
eingehaltener Zahlungsverpflichtungen ıh Hab un: Gut un damıt oft auch

seın Ansehen iın der unmıiıttelbaren Umgebung bringen ann. FEın erheblicher
eıl der SOgenannten Wohlstandskriminalıität hat 1er ıhren Ursprung. ber nıcht
1Ur steigende Aggressivıtät 1St 1er die Folge, sondern auch Regress1ion, gleichsam
eıne Aggression das eıgene Ich S1e zeıgt sıch ın Apathıe, Lustlosigkeıit,
Selbstanklagen, Vernachlässigung der eıgenen Person ın orm VO  ® mangelnder
Körperpflege un der totalen Verneinung jeder Zukunftsperspektive. Regression
1St VOT allem für Heranwachsende eıne oroße Gefahr, führt S1e doch allzu oft in die
erbarmungslose Traumwelt der Drogzen.

Schwierigkeiten 1m Hinblick aut das Anspruchsniveau un starke ınnere Span-
NUNsSCI zeıgen sıch be] den Angehörıgen der Jungen Generatıon AUS der Interferenz
7zwischen eıner altbekannten un: eıner aktuellen Entwicklung ın unserer Industrie-
gesellschatt. Das umfassende un: für alle erreichbare Konsumangebot tührt durch
wachstumstördernde Ernährungsgewohnheıiten un: umtassend ıntormatıve Reize
mıiıt starken Identifikations- un Aufforderungscharakteristiken eıner biolo-
gisch früheren Reitfe Idiese Reıize wenden sıch eiınem großen eıl mı1ıt gleichen
Inhalten un: Methoden eın Publikum zwıschen un 5() Jahren, da{ß INanl mı1t
eiıner gewıssen Berechtigung befürchten un teilweıse konstatıeren MUu In den
Altersstuten Kındheıt, Jugend bıs Au reıten Erwachsenenalter findet eıne ZEWISSE
Akkommaodation Der biologisch vVOrsSCcZOSCHNCI Reıitfe entspricht jedoch der
wesentliıch spatere Eintritt VO  m wachsenden Teıilen der Jungen Generatıon iın die
volle Selbstverantwortung überhaupt nıcht. Dies 1st vorwiegend verursacht durch
eıne sprunghafte technısche Entwicklung, die ıhrerseıts eıne wenıgstens proportio-
ale Vergrößerung des Wissensumfangs erfordert. Zugleich veranla{t die durch diıe
Automatıon und die zahlenmäßig starken Jahrgänge hervorgerufene Enge auf dem
Arbeitsmarkt viele Junge Menschen dazu, ıhre Ausbildung diversifizıeren,
ıhre Chancen erweıtern.

In eıner erunsicherten Wohlstandsgesellschaft 1mM Jungen Erwachsenenalter
jahrelang 1n wirtschaftlicher Abhängigkeıt un mıt völlıg ungesicherten Zukuntftts-
vorstellungen leben, führt eıner langfrıstigen Reizatmosphäre, dıe
Umfang un Intensıtät die be1 diesem Emanziıpationsprozeis früher üblichen
Probleme be] weıtem übersteıgt. Auft den Begriff gebracht INa  =) den 1er
beschriebenen Zustand Status-Frustratıiıon. Sıe 1st eıne der wesentlichen Ursachen
der Anomıe, eınes Zustands der Regellosigkeıit, der sıch sowohl auf das eıgene
Verhalten als auch auftf die Betrachtung un Bewertung VO  } Umwelt und Gesell-
schaft bezieht. Anomıe entsteht, Wenn dıe Beziehungen zwıschen den soz1al-
kulturellen Leıitbildern un: den allgemeın akzeptierten Wegen den vorgegebe-
NenNn Zielen gestort sind!! Sıe außert sıch anderem ın Verachtung tür
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Schwäche, Dominanz, Ethnozentrismus, Intoleranz, Unverletzlichkeitsbedürf-
nN1S, Statusstreben, Besessenheıt, paranoıden Tendenzen, Pessimısmus un Rıgıidıi-
tat Diese Einstellungsparadigmata schlagen 1n Industriekulturen ziemlich hoch
Buche!?. S1e sınd ausSs Untersuchungen in Mınneapolis-St. Paul und 1n Mınnesota

entnehmen, die bereıts ın der Mıtte der tünfzıger Jahre durchgeführt wurden.
McClosky un Schaar führen den Zustand der Anomıe nıcht L1UT aut die Posıtion
und Rolle des Menschen in der Gesellschaft, sondern auch auf intellektuelle
Eigenschatten un persönliche Anlagen zurück un: sehen iın ıhr 1m wesentlichen
eın Nebenprodukt des Sozlalısat1ıonsprozesses, ındem die Mıiıttel VErsagcCcN, „‚durch
die Sozıialısatıon erreicht wiırd, nämlıch Kommunikatıon, Interaktion un Ler-

<13nNenNn Gegen den Verzicht aut Erzıehung un jede Libertinage 1m Bereich
der Sozlalısatiıonsagenten sprechen die Forschungsergebnisse VO  w) Lıvyson un
Mussen ber Aggressıivıtät un Abhängigkeıit be] Kındern. Kınder mıt geringer
Ich-Kontrolle zeıgten wesentlıch höhere Werte für offene Agegression als Kınder
mıt hoher Ich-Kontrolle. Da diese auch besserzAufschub VO  3 Bedürfnisbefrie-
digung tahıgb} S1€e 1e] seltener ageressiV. Dagegen 1e16 sıch die höhere
Ich-Kontrolle nıcht mıt dem offenen Ausdruck des Bedürtfnisses ach Abhängig-
eıt in Beziehung setzen!?.

Die eigentliche Kritik der Leistungsgesellschaft leidet seılıt langem eınem
Ahnlichkeitssyndrom zwıschen „Verfolgern“ un „Verfolgten“, 1er zwıschen
Kritikern un katisiertam Objekt. Eınseıitıig wırd die Leistungsgesellschaft als
solche verurteılt, einseılt1g materijell orlıentiert 1st andererseits der Begriff „Leı-
stung” 1m Objekt der Kritik. Leistungen mMu jede Art VO  e Gesellschaft VO ıhren
Mıtbürgern ıne Gesellschatt, welche in den Verhaltensweisen des
Fragens, Forschens, Konstrulerens, Urganısıerens, Produzıierens, Verkautens un:
Wırtschaftens sehr auftf Rationalıtät un in Zıel un: Vollzug auf das Zurückdrän-
SCH un: die Verringerung, WE nıcht 24758 Ausschaltung der Emottionalıtät un
damıt iındırekt auch des reichen Schatzes der Empfindungswelt des Menschen baut,
übernıimmt, un dessen 1st sıch uUuNscICc Gesellschaft kaum bewufßßit, eiıne esondere
Verpflichtung, auf die Erziehung un Ausbildung soz1ıualer Leistung achten.
S1e ann un darf sıch nıcht damıt begnügen, diesen Bedarft durch die Befriedigung
materieller Begehrlichkeit MIıt dem unersättlichen Bezugssystem „Gerechtigkeit“
1Ns Gleichgewicht bringen. Auf diese Weıse wiırd aus eıner sıch sehr
Jeistungsfähigen Industriekultur eın Selbstbedienungsladen 7AdAs Befriedigung indı-
vidueller Bedürfnisse, ın dem sıch Menschen LLUT och anderen zugesellen, WenNnNn

sS1e durch gleiche materielle Interessen motivıert werden. Die Entiremdung nımmt
aut diese Weıse ber dıe Produktionsstätten hınaus auch och die priıvaten
Lebensbereiche des‘ Menschen ın Besıtz. Wo bleibt da die VO  - Hugo VO

Hotmannsthal Ach v rorene und schon seıiner Zeıt als gering eingeschätzte
Fähigkeıt, „sıch in Fremdpersönliches hineinversetzen können“? Erziehung
wırd HÜT glaubhaft, WenNnn s1e Zuwendung einem anderen Menschen 1n der
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Persönlichkeitsstruktur un in der aktuellen Vertassung bedeutet, die diıesem eıgen
1St;, und s1e wırd für die 7zwischenmenschlichen Beziehungssysteme un die
Gesellschaft wırksam, wenn s1e Menschen 1im Prozefß der Kommunikatıon beob-
achtet, ın ıhrer Gruppenfunktion wertet un: S1€e ZUT Kommunıikatıon befähigt.

Gegenbilder sınd ın uUunNseTITerI Gesellschaft iın großer Zahl un 1n breiter Dıiıtferen-
zıerung anzutretfen. Wer Kommunikation weder sucht och annımmt, verbraucht
seiınen Vorrat Vertrauen, verlhiert seıne Kontakttähigkeıt un seın personenbe-
ZOYECNECS Urteilsvermögen, wırd unsıcher be1 der Auswahl und be] der Entschei-
dung, verstärkt seın Mißtrauen un wırd dadurch bedrohungsorientiert, eın
Einzelkämpfter, der schließlich seıne Agegressionen allem un: jedem ausläfßt,
weıl seıne ınnere Befindlichkeit eın breıtes Spektrum vergansCHNCI Ärgernisse
behaust, da{fß nahezu jeder außere Reı17z eıne aggress1ıve Reaktion auszulösen
vVErIMaAaS.

Die Sozıalısatiıonsagenten

Dıie Kleinfamılie, die Schulen aller Art un jeden Ranges, die Massenmedien un:
das 5System gesellschaftlicher Schichten sınd be] unterschiedlicher Eigenständigkeit
auf das Normensystem unserer Industriekultur zugeschnıtten un oft allzu
willfährig auf die Ertüllung iındustrieller Bıldungs- un Verhaltungserwartungen
eingestellt. Dıie industrielle Produktionsweıse verlangte VO  e den Menschen größere
Mobilität. Größere Famılien aum umsetzbar. So entstand die wesentlich
beweglıchere Kleinfamiuılie. Im Grund 1st keıine Gruppe HUMNSCITEGT Gesellschaft VO  n

ıhrer Struktur un!: Funktion her sehr gee1gnet, Kınder un Heranwachsende
kommunikationsfähig machen, Ww1e dıe Famiılıie, Afst sıch in ıhr doch Soz1ialver-
halten hne persönliches Rısıko einuben un das LOsen VO  } Kontflikten erlernen.
Dennoch 1St in den Unter- un Mittelschichten-Familien häufig dıe tradierte
Zielvorstellung anzutreifen, Durchsetzungsvermögen und materiıel]l begründeten
Ehrgeız „da verdienst du meısten“ präferieren. Natürlich steht 1eSs in

Zusammenhang mıt den jeweilıgen materıellen Lebensbedingungen der
Famlulıe. Je moderner jedoch die Produktion ausgelegt 1st; desto wenıger „Einzel-
kämpfter“ un: „Job-Artisten“ werden in ıhr benötigt. Vielmehr besteht allenthal-
ben eın Bedarf Mitarbeıtern, die 1ın besonderer Weıse befähigt sınd, 1mM TLeam mıt
anderen zusammenzuarbeıiten, und störende Egozentrik un!: Konkurrenzierungs-
gelüste VOT der Tur lassen. Wer zudem 1ın der Famaulıie lernt, da{ß das letzte Wort in
der Regel das lauteste un: aggressivste 1St, wırd mMiıt dem gleichen Verhaltensmuster

seıner Arbeıtsstätte 2Um Erfolg haben Die Struktur der heutigen Kleinfamılie
mıt Vater, Multter un eın bıs Z7We]l Kındern 1St leider auch Z Erlernen VO

Konfliktlösungen 1Ur bedingt geeıgnet, weıl die geringe Personenzahl be] eıner
gestorten Beziehung L1UTI wen1g personelle Alternatiıven autweıst. Eın gestortes
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Selbstwertgefühl führt in der Regel eınem Getühl der Bedrohung. Leıider 1St
immer häufiger beobachten, da{fß Eltern ıhre heranwachsenden Kınder eintach
seeliısch sıch selbst überlassen und sıch mı1t eıner materıellen Alımentierung
begnügen. Nıcht das sımple Schwarz-Weiß-Modell VO  ® Gebot un Verbot 1sSt 1er
gefragt, sondern die Beachtung, Würdigung un das Akzeptieren des Sohnes un
der Tochter un iıhrer Gedanken un die begründete andere Meınung, SIE
ertorderlich 1st Gerade Niıchtbeachtung, das Laisser-faire, das Gehenlassen 1St
aggressionsfördernd.

Endliıch sınd die „modernen“ Schulsysteme ın beträchtlicher Zahl dem ındu-
striellen Großbetrieb ähnlıich geworden. Wo S1e 1000 un: mehr Schüler umtassen
eıne geradezu ermunternde Größenordnung für 10jährige un der Klassen-
lehrer als ruhender Pol ımmer mehr gegenüber dem Fachlehrer in den Hıntergrund
triätt, hıltft ZUTr Befriedigung des Bedarts Identitikation mıt Personen 1Ur och eın
Sonderkurs ın Suchverhalten. Identifikation mıt Personen 1aber 1St nachweisbar eın
wichtiges Hıltfsmuittel Agegressıivıtät. Sıe hat ZW ar 1mM Schulwesen
eıne steigende Tendenz, doch herrscht beträchtliche Ratlosigkeıt 1m Hınblick auf
den erzieherischen Auftrag und dıe ıhm zugrunde liegende Autorität. Irotz vieler
löblicher Absichtserklärungen in den curricularen Aussagen 1st die Praxıs der
Institution Schule wenıger aut bewulite Sozıialisatıon un: verantwortliches Han-
deln un somıt Erziehung der Person ausgerichtet, sondern mehr auft den
sachkundigen problemabwehrenden Funktionsträger. uch das extirem ausutern-
de Prüfungswesen AflßSt nıcht eiınmal genügend Spielraum tür eıgene Gedanken. Wıe
sollten iın eıner beengten Atmosphäre Fähigkeıten FB Kommunikatıon undZ
Konftliktlösung entwickelt werden?

Dıie Massenmedıen stehen se1lt jeher VO Krimınalroman bıs den gewalttäti-
CIl Szenen des Fernsehens 1in dem Verdacht, die Aggressivıtat un: ber S1IE
krimiınelle Gewalttaten AaNZUFCSCH. Dıie Behauptung unmıttelbarer Wırkungen
wurde durch amerıkanısche Untersuchungen schon iın den tünfziger Jahren
wiıderlegt. Indıirekte Folgen sınd ın ıhren komplexen Kausalzusammenhängen
empirıisch schwer tafßbar. Verständnisvolle Teiılnahme Filmen un: Fernsehspie-
len ertordert Identitikatiıon mıt Personen un deren Rollen. Verhaltensmodelle der
Handlungsträger beeintlussen muıt Sıcherheit aktuell un obertlächlich ertvor-
stellungen. Die Einflüsse aber sınd entweder ın der Programmanlage der 1m
Kontext Verhaltensmodellen außerhalb konkreter Medien wıdersprüchlich.
Schon eher 1St die Wiırkung des Fernsehens auf die Entwicklung der zwiıischen-
menschlichen Beziehungssysteme beachten. Die menschenleeren Strafßen 1n den
früher eiınmal| belebten Zentren uUunserer Stidte iın den Abendstunden lassen aut eıne
kommunikationsher'nm_ende Wırkung des Fernsehens schließen, W as der Vereinze-
lung und Bedrohungsorientierung Vorschub eıistet. Und doch o1bt es viele
Familıen, dıe Fernsehprogramme als Anregung für das ınterne Gespräch nutfzen
Dies 1St jedoch VO  ) der Autoritätsstruktur der Famıuılie abhängig.
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Natürlich 1Sst auch die Arbeıitsstätte ungewollt eın Sozlalısationsagent. Man
braucht 1Ur bedenken, wıevıel Ärger se1lıt Bestehen iındustrieller Produktions-
tormen Aaus ıhr un: iıhren Unzuträglichkeiten in die Famıilıen wurde, un:
1es oft mıt ausgesprochen aggressionsfördernder Wirkung. Je moderner heute eın
Betrieb ausgestattel 1Sst, desto wenıger 1St die Leistung des einzelnen Mıtarbeıiters
meß(bar. Teıilautomatıon un Automatıon haben weıt überwıegend eın Gegenüber
VO Steuerungselementen, Mefßsapparaturen un Einzelpersonen ADr Folge, die L1LUT

yichtig agıeren, reagıeren un beobachten können. Qualitative FElemente können 1ın
diese Handlungsweısen nıcht eingebracht werden. jJe ach Anlagen un: Einstellun-
SCH der Betroftenen hat eıne solche Tätigkeit Folgen für das Selbstwertgefühl, aan
INan sıch doch mıt anderen Miıtarbeıtern nıcht vergleichen. uch 1st für viele dıe
Arbeıt selbst inhaltsloser, uneinsichtiger un eiınsamer geworden. Moderne Betrie-
be zeıgen eıne Atmosphäre der Spannungslosigkeıit un der Unpersönlıichkeıit. Der
gesunde Mensch braucht Spannung un eın tragbares Ma{iß Strefß, fängt ET

d} ıh selbst produzıeren, ındem Konflikte auslöst. Dies aber tuührt
Reaktionen der überraschten Beteiligten un 1mM dramatischen Wechselspıel
Aggressionen. Bester Ansatz ZUET: Besserung dieser Sıtuationen sınd kommunika-
tionsfördernde Organisatiıonsfiormen.

Agegressivıtät un Konftlikte

Die moderne Forschung iıdentifiziert den Konflikt als eıne alle Gesellschaften
bestimmende Realıtät. Kontlıikte werden haufıg durch Aggressionen ausgelöst un
rufen ıhrerseıts Aggressionen hervor. S1e zeıgen sıch als Entscheidungsprobleme
innerpsychischer Art ın bezug autf das eıgene Verhalten, als Auseinandersetzungen
psychosozialer Art mMuıt Soz1ialisationsiınstitutionen und der Sozialkontrolle un
schließlich als Kontroversen zwischen Gruppen und kollektiven Instıtutionen un
Verbänden mMI1t unterschiedlichen Interessen. Da offene Industriegesellschaften
interessendurchsetzt sınd und Gegensatze treı ausgetragen werden können eıne
sıgnıfıkante Erscheinungstorm für eıne Gesellschatft, die sıch VO  e der staatlıchen
Herrschaft emanzıpilert hat sınd ıhre Lebenstormen durch eıne beträchtliche
Anhäufung VO  - Kontlıkten recht unterschiedlicher Qualitäten un Umftänge
bestimmt. S1ıe haben ber dıe VO  3 ıhnen bewirkten Lernprozesse aber auch
erheblich ZUT unbestrıttenen materıellen Leistungsfähigkeıt dieser Gesellschafts-
form beigetragen un: ZUr Entwicklung bürgerlicher Freiheit un ZUTLT Befriedigung
wesentlicher Gerechtigkeitsansprüche hohe Beıträge geleistet. Konflikte
nıcht L1UT Lernprozesse d s1e zwıngen auch oft ZU Lernen, ındem INan das mıt
den bekannten Miıtteln un Intormatiıonen Unerreichbare durch Rückkoppelung
1m Sınn VO  - FEinvernahme NCUu befragter Intormatiıonen nunmehr bewältigt.
Andererseıts gibt E 1n der Lıteratur gegenüber der posıtıven Beurteilung des
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Konflikts manche Eiınwände. So behauptet Sebastıan de Grazıa, der Mensch se1 eın
Geschöpf, das konkurrierende Loyalıtäten vermeıden müsse!  9  E Sıe sınd aber
vorhanden un!: kommen auf ıh Z ungerufen, AaUuUs dem Wıllen anderer. Manche
Kontlıktfolgen negatıver Art gehen auf eıne alsche Eınstellung ZUuU Kontlikt un
auf eıne unzureichende Fähigkeıt zurück, mıt Konflikten umzugehen.

Um aggressıve Ausbrüche nomischer Wirkung vermeıden, 1St s wichtig,
den Menschen iın seınen verschıiedenen Rollen als eın dıfferenziertes, tacettenhaftes
(GGanzes sehen, dessen Rollenzugewandtheıit dıe Beobachtung verschıedener
rollenbezogener Konfliktfelder implizıert. Die Tragfähigkeıt des Menschen tür
Konflikte 1st gewi1ß begrenzt. iıne unzuträgliche Häutung un Konkurrenzierung
untereinander MUu daherZr gestreckt oder abgestimmt werden. Es würden
annn vielleicht nıcht bıs Prozent der Kınder un: Jugendlichen Jährliıch VO  5

Hause tortlauten. Fur jugendliche Rechtsbrecher mıt aggressiver Tendenz sınd
folgende Voraussetzungen typisch: Äggressiıve Konflikte ın der Familıie, wıeder-
holter Wechsel der Pflegestelle der der Beziehungssituation, Zurückbleiben iın der
Schule, berufliches Scheitern un Abstieg auf eınen nıedrigeren Status ın der
Generationenfolge. Das Bıld der Voraussetzungen 1sSt be] Drogenabhängigen un:
be] Rockern fast ıdentisch.

Gegen dıe allgemeın verbreıtete Agegressıivıtäat oibt ecSsS eın Patentrezept, ohl
aber viele och lange nıcht hınreichend popularısıerte Informationen, Eınsıchten,
dıe INa  . durch Lernprozesse gewınnen kann, W1€e ıch 65 1er versuche, un eıne
intensıvere Heranbildung der Wiıllenskräfte, die nötıg sınd, WONNCNC Einsichten
1n Verhalten einmuünden lassen. Große FEırmen befassen sıch bereits MIıt dem
Konfliktmanagement, weıl S1€e erkannt haben, welche Kosten Jahr Jahr
ungelöste Konflikte un ıhre Aggressionsträchtigkeıt verursachen. [)as Lösen VO  w)

Konftlıkten, etwa durch Suchverhalten, durch Anspruchsanpassung der durch das
kreatıvere Problemlösen MUu ebenso gelernt werden W1e die richtige Reaktion autf
aggress1ıves Verhalten un seıne Voraussehbarkeit. ber alle diese nuüutzliıchen
Techniken bestehen letztlich aUus Zuwendungen un sınd damıt mehr als Parameter
des sachgerechten Verhaltens. Zuwendung bedeutet Tolcanz un Anerkenntnis
des Andersseıns, Geduld un: Wartenkönnen, VOT allem aber Zuneıijgung, W 4S dem
Wortsiınn ach Ja bedeutet, da{fß INan sıch selbst beugt, dem anderen näher
kommen. Personen un deren bester Wıille aber können sıch nutzlos verschleißen,
WCECNN I11all SICht auf die Anpassung der Instıtutionen un: ıhrer Ziele un
Organısationstormen durch den Vorrang des Menschen VOT dem Tatbestand un
durch Anpassung nıcht 1Ur industriegesellschattliche Normen, sondern auch
deren Folgeerscheigungen achtet.
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